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Letzte Nachrichten
>vrahtmeldungen der „Wiesbadener Zeitung". . >

Ungarn gegen Oesterreich.
inz. Buöape  st, 18. Aug.

Nach einer Meldung des Ungarischen Korrespondenz-
önreaus richtete der Minister des Aeußern , Lovaszy, eine
Note an die deutschösterreicknscheRegierung . in der es beißt:
Mit Bedauern und Befremden erhielt die ungarische Negie¬
rung non dem Schritt tvr deutschösterreichischen Regierung
Kenntnis, wonach diese den Präsidenten der Friedenskon¬
ferenz um die Ermächtigung bat, die Ordnung und Ruhe
in dem westungarischen Komitaten durch die Gendarmerie,
die Bolkswebr und die Sicherungstrunnen sichern zu dürfen.
Als Begründung führte die deutsck.österreichische Regierung
in der Note an . daß dort die versammelte" " " ""rischen
Truppen, deren Chauvinismus und Gewalttätigkeit bekannt
seien, die deutsche Bevölkerung der westungarischen Ko-
mitate „Schrecken und Verderben" aussetzen würde. Die
ungarische Regierung siebt sich gezwungen, gegen diese Vor¬
aussetzung aufs entschiedenste zu protestieren. Sie sieht in
dem Schritt der deutschösterreichischen Regierung eine ernste
Gefährdung dcr neuen ungarischen Regierung und der ge¬
samten Bevölkerung Ungarns sowie der anqestrebten
srenndnachbarlichen Beziehungen zu Deutschösterreich. Die
deutschsprechende Bevölkerung Ungarns , die Fleisch von
unserem Fleisch und Blut von unserem Blut ist, wird erst
unter dem Schutze der hierzu zu entsendenden nationalen
Truppen von dem Schrecken des Bolschewistnus endgültig
befreit werden und sodann sich von den blutenden Wunden,
die die tragischen Ereignisse der letzten Jahre dem Körper
des Landes geschlagen haben, gleich den anderen Völkern
Ungarns stufenweise erholen und gewiß einer besseren Zu¬
kunft entgeaensehen können. Die tendenziöse Behauptung,
die ungarischen Truppen würden die deutsche Be"''" kcrnn-
mißhandeln, muß daher nicht nur aus diesen Gründen aufs
entschiedenste geleugnet werden, sondern auch infolge des
Umstandes, daß es sich im aeaenwärtigen ft-nUe zunächst um
Lffiziersformationen handelt , deren unzweifelhaft tadel¬
lose Disziplin und hoher moralischer Wert die Möglichkeit
jedes Uebergriffcs ausschließt. Was nun die Zugehörigkeit
der von deutschsyrechender Bevölkerung bewohnten Gebiete
Westunaarns betrifft , so würde sich die ungarische Regie¬
rung einzig und allein vor dem unabänderlichen Beschluß
der Versailler Friedenskonferenz beugen müssen, während
jede einer derartigen Entschließung vorgreifende gewalt¬
same Besetzung dieses Gebiets unsererseits bewaffneten
58i * 'r, rf A rtT* ?> ? i *«'

Ach steht der Eingangs erwähnte Schritt der deutsch¬
österreichischen Regierung mit ihrer bisherigen Haltung in
dieser Frage in auffallendem Widerspruch, da sie bisher den
Standpunkt vertrat , daß die Entscheidung über das Schicksal
dieser Gebiete von einer unbeeinflußten Volksabstimmung
abhängig zu machen sei. Die ungarische Regierung muß
schließlich aus den peinlichen Eindruck Hinweisen, den das
Bekanntwerden des Schrittes der deutsch-österreichischen
Regierung auf die gesamte Bevölkerung Un-arns , ohne Un¬
terschied der Sprache und der politischen Gesinnung, mache
und daß, während die Bevölkerung der westungarischen
Komttate vom blutigsten Terror und Bolschewismus
heimgesucht war und Hunderte unter den entsetzlichsten Grau¬
samkeiten dem roten Henker zum Opfer fielen, die deutsch--
österreschische Regierung sich so/gsältia jeder Intervention
enthielt, im gegenwärtigen Augenblick aber , in dem das
Land einer Degenerierung entgegengeht, dies vor imazi-
»ären Gefahren schützen zu müssen glaube. ,

Neutralisierung Teschenz.
mz. Paris,  18 . Aug.

Wie der „Temvs " aus Warschau berichtet, haben die
Bewohner des teschener Gebietes infolge der Aussichtslosig¬
keit der polnisch-tschechischen Verhandlungen zur teschener
Frage der interalliierten Kommission den Vorschlag ge¬
mach, das Land, das sich einer Aufteilung zwischen Polen
und der Tschecho-Slowakei widersetzt, zu neutralisieren.

Ein englisch-mexikanischer Streitfall.
Der englische Geschäftsträger aus Mexiko

ausgewiesen.
mz. A m st e r d a m, 17. Aug.

Das Preßbüro Radio meldet: Carrauza hat. angeblich
aus Aerger. daß er bisher nicht anerkannt wurde, den bri¬
tischen Geschäftsträger in Mexiko. Commines , aus
Mexiko ausgcwiesen. — „New Bork Sun " nennt
biese HandlungsweiseCarrauzas einen Großbritannien an-
Setanen Schimpf,  der veranlaflen könne, gegen Mexiko
vvrzugehe«. — „New Bokk Herald" weint, die Ausweisung
Commines komme einer Deportation  gleich.

Die Handgranate.
mz. Breslau,  18. Aug. (Prrvattel .)

Ter „Schlesischen Volkszeitung" zufolge machte sich der
beim Grenzschutz stehende Kutschler Keil, der bei seiner Fa¬
milie auf Urlaub weifte, in seiner Wohnung an einer
Handgranate zu schaffen, die plötzlich explodierte. Frau
Keil und ein Kind wurden getötet, zwei Söhne schwer vcr-
«tzt. Keil .selbst blieb unverletzt

Spartakus in Chemnitz.
Aufklärung unbedingt geboten.

lieber die Hinschlachtung der Regierungstruppen in
Chemnitz erhält die „Deutsche Dagesztg." den Bericht eines
Augenzeugen, dem wir folgendes entnehmen:

„Ueber die Chemnitzer Vorgänge liest man weiter nichts,
als die in der trockensten Pol " eivrosa abgefaßten Ver-
tnschnngsberichteder Reaierunq . Was ist in Wirklichkeit
aeschehen? Fünfhundert Mann Reichswehr sollten sn Hil¬
bersdorf. einem Vororte von Chemnitz, abaelaöen werden.
Anqeblsch mar das nicht möalich. weil die Rampe beschädigt
war. Ich habe mir die Rampe anaesehen. Sie ist in der
Mitte allerdings beschädigt. Es wäre aufzuklären, wann,
von wem und in welcher Absicht? Es waren immer noch
mindestens Teile benutzbar, die Abfahrtböschung war un¬
beschädigt. In Hilbersdorf oder Niederwiesa ist das Fahr-
versonal gewechselt worden. Es wäre aufzuklärcn, weshalb
und in welcher Absicht! Die Truppe wurde alio nicht wie
befoblen in Hilbersdorf gnsgeladen. Sie war aber viel
zu schwach, in Chemnitz, dort, wo sie abaeladen wurde, auch
nur ihre eiaene Ausladuna zu schützen, geschweige sich ernst¬
haft zu verteidiaen . In Chemnitz wäre der aegebene, sehr
leicht zu verteidigende Ansladevlatz der entgegengesetzte
Teil des Güterbahnhofs aewesen. am Wettiner Platz.
Wärnm wurde diese Stelle , wo sich in der Hauptsache die
An- und Auffahrt, vollzieht, nicht benützt?

Die Truppe fuhr also weiter , und ihr Zug wurde an
der Dresdner Straße , vor dem Geschäftsaebäude der „Bolks-
stimme", zum Halten gebracht und beaann dort auszuladen.
In der dortiaen Geaend liegen die Gleise verschieden tief,
bis fünf Meter unter Straßenkante . Eine breite Brücke
führt vom Dresdner Platz zum Sonnenbera : von hier aus
und von der Dresdner Straße her ist also die Truppe leichi
unter Feuer zu nehmen, sie selbst aber fast wehrlos . Die
Truppe war aeaen scne Brücke und aeaen die Westseite,
auch an der Dresdner Straße ohne Fkankendecknna, denn
sie konnte eine solche gar nicht abgeben. Im Westen waren
aber die Gleise mit Güterwagen vollaesiovst, sodaß jede
Uebersicht fehlte. Es war sckon schwieria, mit dem Empfanas-
aebäude des Personenbahnhofs , der fast dicktan liegt, Ver¬
bindung zu halten . Der Personenbahnhof mußte aber aeaen
die vorliegenden Straßen verteidiat werden. So also mußte
sich die Truppe auch noch schwächen.

Unterdessen hatte sich der Königsplatz, nur wenige
Schritte vom Personenbahnhof, mit riesigen Massen gefüllt,
Arbeiter und Arbeiterinnen . Arbeitslose und Notstands-
arbeiter kamen in aeschlosienen Kolonnen anmarschiert.
Auf dem Platz und der Straße verteilt waren Herren in
M atro se  n uA iso  r m, welche über Sie Noskebluthunde
usw. Borträae hielten. Die Menge drängte von verschie¬
denen Seiten zum Bahnhof und suchte die sehr jugend¬
lichen und offenbar ganz unerfahrenen Truppe« zu ent-
wasfnen. Mit den qewonnenen Waffen wurde dann ans
Bahnhof und Truppen aeichosien. Diese erwiderten das
Feuer nur sehr schwach. Anscheinend war ihnen Schießen
verboten.  Einzelne Soldaten wurden von ihren Kame¬
raden durch die vordränacnde Mcnae abgedrängt und ge¬
tötet. Ich stehe mit der Meinung nicht alle!" kontern am
die Ueberlcbenden sprechen es osten ans . daß die Truppe
in einen Hinterhalt  geführt worden ist.

Die amtlichen Berichte sprechen nur von Token und
Verwundeten. Die Reichswebrlente aber, die in die
Hände der aufaereaten Massen fielen,  sind
mindestens zur Hälfte grausam gemartert  worben.
Ein Soldat wurde zwischen den beiden Türflügeln der
Staatslehranstalten an der Georgstraße in grausamer Weise
zergnetscht,  indem einige ihn festhielken. und and-'"
mit aller Wucht den Türflügel auf ihn losrammelten . Als
ihnen diese Marter zu lanae dauerten hielten sie bloß noch
seinen Kopf bin und machten ihn tot . An derselben Stelle
wurde ein verwundeter Soldat mit dem Kolben des Ge¬
wehrs t o t a e sta m v f t. . Auf der Dresdner Brücke wurde
einem Offizier les heißt, sein Vater sei Generals von
Weibern der Bauch aufgeschlitzt.  Als später Sol¬
daten ibn forttrugen , sagte er . man möge seinen Eltern
nur nicht sagen, welch jämmerlichen Tod er gefunden habe.
Verwundete Soldaten , die von Samaritern auf Bahren
fortgetragen wurden , wurden von wütenden W ei -
bern zerkratzt , gestochen und geschlagen.
Mehrere -Weiber führten einen verwundeten iungen Sol¬
daten oder Offizier, den sie beschimpften und maßhanöelten.
Ein großer Kerl in Uniform kam und trat ibn von hinten
mit aller Wucht in den Rücken, sodaß er niederstürzte. Was
dann folgte, war so schauerlich, daß eine Büraersfrau . die
es ansah, vor Entsetzen halbtot zu Hause ankam. Es ist
wichtig, sich diese Tinae wohl zu neraeaenwärtiqen ! Das
ist der Pöbel , der unser Land beherrschen
und das Büraertum in ähnlicher Weise ver¬
nichten will , nachdem er dessen Hab und Gut
entwertet , zerstört oder vernichtet haben
wird !"

Unser Berichterstatter äußert sich dann näher darüber
daß die Untersuchnnq der Chemnitzer Vorgänge bisher in
einer Weise geführt werde, die eine Vertuschung  drin¬
gend befürchten lasse. Wir verlangen restlose Auf¬
klärung  dieser grauenvollen Hinschlachtuna pflichttreuer
Soldaten , natürlich auch öes Verdachts, daß sie absichtlich in
einen Hinterhalt aelockt worden seien. Es ist Sache der Re-
aieruna . zugleich aber auch der Nationalversamm¬
ln » a. volle Klarheit  über die bestialischen Untaten
zu schaffen, die an den Neichswhrtruppen in Chemnitz ver¬
übt wurden-

Auch wahnschaffe enthüllt.
in. Berlin , 16. Aug.

In der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " veröffentlicht
der ehemalige Unterstaatssekretär Wahnschaffe unter dem!
Titel „Der letzte Akt der Kaisertragödie" Einzelheiten zur
Geschichte des 9. November. Aus dem sehr langen Artikel,
der viel Bekanntes in eigener Darstellung enthält , möchte«
wir .das Telegramm wiedexgeben, das Wahnschaffe auf Ver¬
anlassung des Prinzen Max von Baden am 9. November
früh in seinem Namen an Freiherrn v. Grünau , den Ver¬
treter des Auswärtigen Amtes im Großen Hauptquartier,
sandte-,

„Der Reichskanzler bittet , folgende Erwägung zur Lage
Seiner Majestät vorzutragen:

Um die alte sozialdemokratischePartei regierungsfähig
zu erhalten und den Uebergana der Massen in das radikale
Lager zu verhindern , muß man den Unabhängigen und dex
SpartakuLgruppe das Schlaawort ans der Hand winden,
üeffen Massensuggestion nach dem Bekanntweröen der Waf-
senstillstanösbedinaungen an Gewalt noch wachsen wird —
teils schon gewachsen ist nach dem Bekanntwerden der er¬
schwerenden Ausleauna der Wilsonschen Punkte . Dabei
aber rate ich nicht, das sogenannte Ultimatum anzunehmen,
sondern den monarchischen Gedanken durch eine demokrati¬
schere Lösung zu retten, als das Ultimatum sie enthält,
Seine Majestät würden unverzüglich ihren Wille» ans¬
sprechen abzudankcn, sobald der Stand der Waffenstillstands-
verbandlunaen die Ausschreibung von Neuwahlen zu einer
verfassunggebenden Nationalversammlung gestattet, die dcx
endgültigen Neugestaltung der Staatsform des deutsche«
Volkes einschließlich der bisher in das Reich nicht auf¬
genommenen Volksteile zufallen würde. Erst diese Natio¬
nalversammlung würde dann zur Verfasiungsfrage Stel¬
lung nehmen, die mit der Thronentsagung zusammenhängl.
Bis dahin würde Seine Majestät einen Stellvertreter er-
nennen.

Die vorqeschlagene Lösung scheint mir folgende Vorteil«
zu bieten: .

1. Die Krone kapituliert nicht vor der Sozialdemokratie,
sondern zwingt die Sozialdemokratie , vor dcr Krone zu
kapitulieren ! ^ ,

2. Die Frage des Thronverzichts Seiner Km,erlichen
und Königlichen Hoheit des Kronprinzen und damit die
Fraae der Reaentschaft wird damit verzögert:

3. Der monarchische Gedanke hat bei den Neuwahlen
den Vorspruna vor dem republikanischen, weil die Initia¬
tive zur Neuwahl und damit die Feststellung des Bolks-
willens von der Krone ausaebt:

4. Die Stimmnna der Massen, die zum Kampfe drän¬
gen. wird non gesetzlosen in legale Bahnen , von der Straße
in die Wahllokale gclenkt. Damit ist für die ruhige Be¬
völkerung die Möglichkeit der Mitwirkung gegeben.

Die Wablparole für die Monarchisten wäre günstig,
da die Republikaner durch da« Ultimatum ins Unrecht ge¬
setzt sind. Inzwischen hat sich die Lage weiter verschärft.
Ans München wird gemeldet, daß das Kri -"sministermm
vom Arb iter- und Soldatenrat besetzt worden ist, der die
ganze Stadt in der Hand bat. Die Republik wurde aus-
"erufen und die Abdankung des Königs bis 12 Ubr ge¬
fordert. In Stuttgart hat ebenfalls der Arbeiter - und
Zoldatenrat die Herrschaft an sich "er?sien und die Ab¬
dankung des Königs bis IV" Uhr gefordert."

Die Antwort , die Freiherr v. Grünau an den Kanzler
kelegraphisch weiteraab. lautete:

„Seine Majestät hat es völlia ab gelehnt,  auf die
Vorschläge Eurer arof-herzoglirb-n Hoheit einznaehe« . und
'-alt es nach wie vor für seine Pflicht, ans seinem Posten z»
bleiben."

Der plan Groß-Chürmgen gescheitert.
Wie ans Weimar gemeldet wird, kann der Zusammen¬

schluß der thüringischen Staaten zu einem Einheitsstaat als
gescheitert betrachtet werden, da die preußische Regierung
die Abtretung preußischer Gebiete wegen der ablehnenden
Haltung der preußischen Bevölkerung abgelehnt hat. Es
-ollen Verhandlungen auf neuer Grundlaac versucht wer¬
den. Propagiert wird der Plan , die thüringischen Klein¬
staaten zu einer preußischen Provinz mit Erfurt als Haupt¬
stadt zu verschmelzen. Einige thüringische Staaten suche»
überdies Anschluß an den Freistaat Sachsen.

Maxim Gorki ermordet?
Wie nach einer Drahtmelduuq der „Deutsch:« All¬

gemeinen Ztq." in Kopenhagen verkantet, soll Maxim Gorki
gefangen genommen nnd oon dem berüchtigten lettischen
Aommunisßenfnhrer. dem Maler Peter Kropper.  er¬
mordet worden sein. , , , . ,

Da -ine solche Meldung schon wiederholt anfgetaucht nt.
muß man ihr mit Vorsicht begegnen. Bedenklich ist es aller¬
dings, daß diesmal genauere Umstände gegeben werden.

Erste öffentliche Vollsitzung des
Reichsrater.

mz. Weimar,  16 . Aug.
Heute fand unter dem Vorsitz des Stellvertreters des

Reichskanzlers, Reichsfinanzministers E r z b e r g e r . die
erste öffentliche Plenarsitzung des Rcichsrates statt. TiL
vierundzwanzig deutschen Länder hatten ihre Vertreter be¬
nannt , sodaß sofort die Bildung des Reichsrates erfolgest
konnte, der sofort die für die Fortführung der Geschäfte
erforderlichen vorläufigen Beschlüsse faßte. Sodann wurde
den Entwürfen einer Verordnung wegen der .Aendernns
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L>er Grundpreise für Häute, Felle und Scher, eines Gesetzes
1'ber des Arbeitsentgelt der Empfünaer non Militärver-
sorgungsgebührnisscn. der Ausftthrnnasbestimmungen zum
Gesetz über die Regelung der Kohlenwirtschaft, eines Ge¬
setzes über die Enteignungen und Entschädigungen uns
Anlah des Fricdcnsvcrtragcs zwischen Deutschland und den
Alliierten und assoziierten Mächten, eines Gesetzes Sctr
einen Anleihekredit für ISIS, einer Verordnung Letr. Ge¬
bühren fürZeugen und Sachverstänbiae und einer Berord-
nuna über die Geltendmachung von Ansprüchen von Per-
to-nen , die im Auslande ihren Wohnsitz haben, zugestimmt.

In der unter dem Vorsitz des Reichsministers-Dr . Bell
abgchaltenen Vollsitzung des Reichsrates wurde dem Ent¬
wurf eines Ausführungsgesctzcszum Frieöensve-rtrag zu-aestrmmt.

t
ö,et .. am  16 . August unter dem Vorsitz des Reichs-

proertsministers Schlicke abgehaltenen Vollsitzung des
Retchsrates wurde dem Entwurf eines Gesetzes sicher die
Betriebsräte  und dem vom volkswirtschaftlichenAus¬
schuß der Nationalversammlung beschlossenen Entwurf einer
Verordnung über Oelfriichte und die daraus gewonnenenErzeugnisse zugestimmt.

Der Lid der Reichspräsidenten.
m W » «t« W tejl der Berliner Blätter gebrachte
Ngchrtcht, daß der Reichspräsident ELert am 20. August in
der Nationalversammlung den Eid mrf die Verfassung ab-
legen werde, trifft wie die „Köln. Volksztg." an unter-

Erfahrt nicht zu. Die Frage, wann der
^i -T ^Eid n̂t den Verfassungseid ablegt. ist noch nicht ent-
»chieden. Die Entscheidung darüber liegt bei dem Aeltestcn-
ausschutz, der über diese Angelegenheitnoch nicht schlüssiggeworden ist. ,

9 Milliardenanleihe des Reichs.
- r r mz . Weimar.  16 . Au g.
Der Nationalversammlung ist der Entwurf eines

Gesetzes betr. einen Anleihekredit für das Rechnungsjahr
lS19 zugegangen, wonach der ReichKminister der Fistanz -n
ermachtrgt wird, zur Bestreitung einmaliger außerordent¬
licher Ausgapcn die Summe von 9 Milliarden Mark
E .M eee  öes Kredits  flüssig zu machen, den einzelnen
Reichs Verwaltungen, die aus Anlaß des Krieges und der
Demobilmachung erforderlichen Teilbeträge bis zur Höbe
von 7 Milliarden Mark zu überweisen, sowie zwei Milli¬
arden Mark für Leistungen ans dem Frieöensvertrag zn
verwenden . Begründet wird der Entwurf mit der Not¬
wendigkeit. wegen der unmittelbar bevorstehenden Er¬
schöpfung des Anlcihekredits der Rcichsregierung weitere
außerordentliche Deckungsmittel bereitzustellen.

Dle deutschen Interesten im abzutretenden
Westpreußen.

- . „. ., . . ä  mz . ® r ölt b en *. 16. Aug.
r , Dre Gründung einer Deutschen ZentralarLeitsgemein-
schast für das abzutretende Westpreußen wurde gestern im
Graudenzer Gemeindesaal von Vertretern der Chrtstlich-
Demokraten . der Deutschdemokraten und der Sozialdemo-
kraten der in Frage kommenden Kreise vollzogen. Die
Deutsche ^ olkspartei ließ durch ihren anwesenden Ver-
*Zcte f„ r„ 9tatrtMfcTM5c Bereitwilligkeit zum Beitritt
ebenfalls erklären. Die Arbeitsgemeinschaft soll aus zwölf
Vertretern der Rer in Frage kommenden Parteien bestehen.
,ieöe einzelne Partei soll, vier Vertreter entsenden Als
S >tz der Arbeitsgemeinschaftwurde einstimmig Graudenzgwahlt.

Der Gesundheitszustand im Ruhrgebiet.
^ m ... mz . Essen,  16 . Aug.

Un der letzten Vollsitzung des Ausschusses zur Prüfung
der ArVeitszeit im Bergbau, an der auch fünf Aerzte des
Ruhrbezirks teilnahmen. wurde übereinstimmend sestge-
stellt. daß sich der Gesundheitszustand im Ruhrvergbau im
allgemeinen gebessert und auch die eingetretene Kürzung
der Arbeitszeit von 8% und 7 Stunden günstig gewirkt
habe. Eine sehr lange Debatte entspann sich über die
Frage der Nebenbeschäftigung der Bergarbeiter , wobei so¬
wohl die Arbeitgeber als auch die Arbeitnehmer das Wort
ergriffen . Ganz besonders erörtert wurde die Frage ob
von rein ärztlichem Standpunkt aus eine weitere Verkür¬
zung der Schichtzett notwendig ist. Fm Anschluß daran
wurde noch der Wunsch ausgesprochen, daß die Lebensmit¬
telversorgung der Bergarbeiter im  Ruhrbezirk , namentlich

di« Fettversorgung . gesteigert werden sollen. Sodann wur¬
den die wirtschaftlichen und technischen Gesichtspunktege¬
streift.

Die Regierung Roltschaks.
mz. Amsterdam.  17. Aug.

Laut „Algemcen Handclsblad" wird aus Omsk gemel¬
det, daß alle politischen Parteien in Sibirien , darunter
auch die sozialistischen, ein Programm veröffentlichen, in
dem die Bevölkerung aufgefordert wird, die Regierung
Koltschaks zu unterstützen und alles zur Bekämpfung! des
Bolschewismus einzusetzen.

Au; Ungarn.
Bürgschaften für die Deutschen in Ungarn.

mz. Budape  st, 16. Aug.
Bet dem Verweser Prinz Joseph erschien eine 60glie-

orige Abordnung der ungarischen Deutschen, um Büraschaf-
ten hinsichtlich der Autonomie des Deutschtums zn erbitten.
Der Prinz erklärte, die neue Regierung werde nach ihrer
Konstituierung es als eine ihrer wicktiastten Aufgaben be¬
trachten, die Wünsche des Deutschtums der Nationalver-
saurmlung zu unterbreiten , um so ihre berechtigten An¬
sprüche sobald wie möglich zu verwirklichen,

«eine Einflußnahme Kaiser Karls.
rnz. Budapest,  16. Aug. (Corrbüro .)

In der letzten Zeit erscheinen in der Auslandspresse im
Zusammenhang mit der Person des Verwesers von Ungarn,
des Prinzen Joseph, die kühnsten Erfindungen. So berich¬
tet jetzt der Wiener Vertreter des „Berl . Tageblatts ", daß
ein Sonder kurier des Königs Karl zum Prinzen Joseph
nach Budapest gekommen ist, um ihm den Dank des gewese¬
nen Königs für den Schutz der Interessen der. Dynastie zu
überbringen . Zugleich habe der vormalige König die Er¬
nennung des Prinzen Joseph zu seinem Stellvertreter mit
unbeschränkter Vollmacht für di« Zeit übermittelt, bis er
selbst ins Land zurückkehre. — Das Ungarische Korrbüro
wurde demgegenüber zn der Erklärung ermächtigt, daß nach
der amtlichen Feststellung ein solcher Kurier in Budapest
nicht eingetroffen ist und der Brief mit dem angegebenen
Inhalt ans keinem anderen Wege hierher gelangte. Prinz
Joseph stehe mit dem gewesenen ungarischen Könige in keiner
wie immer gearteten Verbindung.

Sozialer Ausgleich?
Im Lritaufsatz „Sozialer Ausgleich" in der Sonntags-Aus¬

gabe ist durch ein Versehen eine verwirrende Zeilenstellung ent¬
standen. Wir geben den Schluß des Aufsatzes hier noch einmal
richtig wieder:

,,3u dieser auskömmlichen Lebenshaltung ist nun auch, und
das ist das Wichtigste, eine höhere Bildung und Erziehung erfor¬
derlich. Während man die Erziehung oder „Kinderstube" ihrem
freien Gang, beeinflußt durch die geänderte Bildung und wirt¬
schaftliche Lage, überlasten kann, verlangt eine höhere Bildung
eine grundlegende Aenderung unseres Schulwesens.

Um als urteilsfähiger Mensch ins Leben zu treten, ist eine
Schulbildung erforderlich, die etwa der ftübcren Einiährig-Frct-
willigenreife entspricht. Dabei wäre Rücksicht auf die im prak¬
tischen Leben verwendbaren Fächer zu nehmen und die Schulzeit
bis zum 15. oder 16. Lebensjahre zu beenben. Der Fortfall des
Fortbildungsschulwesens wäre ein Ausgleich für die längere
Schulzeit. Geistig minderwertige Kinder müssen in besonderen
Schulen oder Internaten mit StaatSbeihilfe zu brauchbaren
Gliedern der Gesellschaft erzogen werden, dürfen aber nicht wie
bisher den allgemeinen Schulgang amhalten oder selbst geistigverkommen.

Wird unserem Volk in dieser Weise der Verstand geschärft,
so werden Erbitterung und Haßausbrüche, die Folgen der bei
dem heutigen Bildungsstand möglichen Verhetzungen, unmöglich,
und das gehobene Selbstbcwußisein bringt auch im Volk den
Grundsatz zur Geltung: Mein Ebr- und Klassenbewusstsein per¬
bieten mir, für»materiellen Vorteil Unerlaubtes zu tun.

Dann wird eine gerechte Gleichheit und ^ chte Brüderlichkeit
das deutsche Volk wieder in Fleiß. Treue und Tüchtigkeit un¬
überwindlichmachen."

kurze politische Rachrichter
Familicnuachrichten aus politischen Kreisen.

Prinz Waldemar  von Preußen , der älteste Sohn
des Prinzen Heinrich, feierte, wie aus Kiel  gedrahtet
wird , auf Gut Hemmclmark bei Eckernförde seine Vermäh¬
lung mit der Prinzessin K a l i r t a zur Lippe.

In der katholischen Hofkirche zn Dresden  fand
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Samstag die Trauung des österreichischenGesandtschaftsratz
Hoyos  mit ' der Nichte des ermordeten Erzherzogs Fragz
Ferdinand von Oesterreich. Gräfin Wuthenau,  statt . *

Ein Neichsjugenbgesest.
mz. W>e ima r, 16. Aug. In der Sitzung des soziale,,

Ausschusses kündigte Unterstaatssekretür Schulz die baldig«Vorlegung eines Reichsjugendgesctzesan.
Eine «ene finnische Negierung.

mz. Berlin,  16 . Aug. Nach einer Mitteilung des
hiesigen finnischen Gesandten hat sich die neue finnische Re¬
gierung gebildet unter Wennola als Ministerpräsidenten
Das Aeußere übernahm der frühere Gesandte in Berlin
Holste. Von den Mitgliedern des Ministeriums gehören
sechs der Fortschrittspartei , vier der Bauernpartei an und
zwei sind parteilos . Der Finanzm 'nlster gehört zur Schwe¬
dischen Volkspartei , ein anderer Minister der Sammlungs-
Partei an. Die Fachminister sind ohne Einwilligung ihre-
Parteien eingetreten . An der Bildung der Regierung sind
nur bürgerliche Parteien beteiligt.

Botschafter Jswolski gestorben.
mz. Paris,  17 . Aug. Der ehemalige russische Botschaf¬

ter in Paris und Minister des Aeutzern. Jswolski . ist in
Paris gestorben.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 19. August.

Flerschnot und viehmangel.
Als einiae Zeit nach der großen Umwälzung das Bür¬

gertum langsam aus seiner ausgesprochenen Letharqie jy
jenen behaglichen Zustand zwischen Schlaf und Wachsein
hinüberdämmerte und der gute Michel vor seinen blinzeln¬
den Augen in allen Größen und Farben die Worte „Frie¬
den, Freiheit , Brot " schillern sah, da war es für einen er¬
heblichen Teil auch des Bürqertums ausgemacht, daß die
Bannerträger dieser schönen Vcrsprechunoen seine vollste
Nntcrstützunq verdienten . Für die geguälten Sinne Frie¬
den, Freiheit allen Wünschen und Hoffnungen und den
bungriaeu Mägen Brot und selbstverständlich den nötigen
marmelaöefreien Aufstrich und Belag dazu: Ja , kann es
denn bestere Menschen geben als solche, die das in Aus¬
sicht stellen! Inzwischen ist man aus der Michclei ganz
wach geworden und sieht, haß auch die Revolunonshelden
von 1918 keine Halbgötter waren , die aus dem Nichts mehr
als Versprechungen gestalten können. Der Friede war im
Innern Wirrwarr . Bedrohung , Streik , Mord : die Freiheit
nngezügeltc Wildheit der Begriffe und des Handelns aus
der einen, Terror und Zwang auf der anderen Seite , und
das tägliche Brot im weitesten Sinne beleuchtet der Nab-
rnngsmittelmarkt . dessen Verfassung zurzeit geradezu die
öffentliche Ordnung gefährdet. Zwar folgte der wahn¬
witzigen Vergeudung der ersten „Uebergangszeit" nicht eine
Neue Auflage der üblen Hamsterzüge, wohl aber jene«
Schleichhandel und Wucher, der in der Hand seiner ge¬
wissenlosen Drahtzieher sozusagen der Strick ist. mit dem
sie die geregelte Versorgung des Marktes mit Lebensmit¬
teln zu normalen Preisen erwürgen können, wenn's ihnen
beliebt. Hatte schon der Obriqkeitsstaat mit seinen straff
organisierten Kontrollmittcln keine Möglichkeit, das Motto
„Jedem das Gleiche" der sozialistischen Zwanqswirtschafts-
idtze zu verwirklichen, wie viel mehr mußten die Apostel
aller Freiheiten aeqenüber den Schleichhändlern, Schwarz¬
schlächtern und Genossen versagen, die den Begriff „Frei¬
heit" im neuen Volksstaate nach ihrer Auffassung ausleaten.
So kam es dahin, daß. um nur einen Gegenstand aus dem
Ehaos der Schieberei herauszuareifen , beute für unsere
Hausfrauen bas früher regelmäßig verteilte frische Fleisch
fast zum sagenhaften Regrift geworden ist. Wenigstens siir
jene, die nicht geschäftliche Beziehungen zu einem der vieien
mehr oder minder fachlich geschulten Fleischschieber unter¬
halten , die regelmäßig Gaststätten und Private , die es dazu
haben, unter der Hank, versorgen.

Auch her gutmütigste Beurteiler , auch der Nutznießer
aller dieser Gelegenheiten, die doch nur beweisen, baß viel
mehr „da" ist. als es den Anschein hat, wird zugcstebeu.
daß solche Zustände nicht mehr lange währen können. Es
besteht nicht nur bei einem Bruchteil 5-K Volkes ein Ver¬
langen nach frischem Fleisch. Die Erfahrung bat, gelehrt,
daß eine teilweise Aufhebung der Zwangsbewirtschaftung
sinnlos ist. In Kreuznach wurden dabei fünfmal so viele
Tiere abgeschlachtet wie in Friedenszeften. und die Preise
durch die Ueberbietungen ins Ungemessene gesteigert.
Andererseits hat die weiter ousaebcmte Komm'>ngl!6»rung
zum Beispiel der Vserdeschläcksierei. wie an anderer Stelle
der Zeitung npfinfi+. daß auch

Das Glück von Gdenhall.
Kriminal-Roman von Otfrid Sanfteir.

(29. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Aus den Briefen der alten Dame hatten Wahlyeims

ersehen, daß es Egon gelungen war durch irgendeinen,
ihnen unbekannten Helfer von Zeit zu Zeit Nachrichten
an seine Mutter gelangen zu lassen, die scheinbar aus
Kopenhagen kamen. Er hatte sic wohl einfach dorthin
geschickt und von jemand in den Postkasten werfen lassen,
und das Gericht kümmerte sich nicht darum- Oder der
Landgerichtsrat , durch dessen Hände die Korrespondenz des
Untersuchnngsgefangenen ging, hatte vielleicht selbst Mit¬
leid mit der Baronin und drückte absichtlich-, ein Auge zu.

Nun aber mußte man die alte Frau aufklären, ehe ein
Zufall , der jetzt jeden Augenblick eintreten konnte, ihr in
härterer Weise die ganze Wahrheit enthüllte. Graf Wahl¬
heim sah ein, daß er die Pflicht hatte, diese schwere Auf¬
gabe zu übernehmen. Nachdem er den heutigen Brief der
Baronin gelesen, war er sofort entschlossen, ihr selbst bis
München entgegenzufahreu und sie langsam vorznbereiten.

Jetzt war er zu Loringen hinüberqefahren, um diesen
von seiner bevorstehenden Reise zu verständigen.

So war Jngeborg allein in des Onkels Zimmer, in das
sie zurückgekehrt war, um noch einmal den lieben und doch
für sie so unendlich traurigen Brief zu lesen. Nicht nur,
daß ihre Seele auch heut noch mit allen Fasern an Egon
hing : hier verlor sie vielleicht auch eine Mutter , und sie
fühlte sich so hingezogen zu dieser Frau mit dem weichen
Herzen und dem klaren gütigen Verstand.

Zu der Tante von Zedewitz war sic nie in engere Be¬
ziehungen gekommen. Sie war eine oberflächliche Natur
die sich in allerhand Kleinigkeiten verfing und für Inges
Empfinden nie ein richtiges Verständnis gehabt Mtte.

Sie stand auf und trocknete ihre Träne «: da fiel ihr
Blick unwillkürlich ans des Onkels Schlüsselbund, das dieser
unachtsam aus seinem Schreibtisch hatte liegen lassen. Ein
Gedanke schoß durch Inges Kopf. Der Onkel Hatte ihr
erzählt , daß bei jenem Schmuck auch ein Brief der Baronin
gewesen- Nun faßte sie eine Sehnsucht, diesen Brief , der
ihr zur Hochzeit Sokttmmt war, wenigstens einmal zu sehen,

Ihre Hochzeit! In vierzehn Tagen sollte sie sein!
SMsk MMvffep .kchmFtz das trat

zu dem ihr ja bekannten Geheimfach. Es war kein Unrecht,
denn der Graf hatte ihr ia tausendmal gesagt, daß nichts
darin enthalten sei. als eben dieser eine Brief . Er würde
ihn ihr sicher gezeigt haben, hätte sie einmal darum gebeten.

Und doch kam sie sich vor, als wanöle sie auf Unrechte»
Weaen. als sie nun wirklich das Schloß öffnete.

Nichts lag in Wandschrank, als ein einzelnes, ver¬
siegeltes Kuvert . Nun hielt sie cs in der Hand.

„An mein Töchterchen Jngeborg , am Hochzeitstage, vor
ihrer Hochzeit zu lesen."

Ein seltsames Gefühl zog in ihre Brust, sie konnte süß
keine Rechenschaft geben, warum, aber es wahr i*~ als
enthalte dieser Brief irgendein verborgenes Glück. Sie
wollte ihn zurücklegen, denn sie batte ia kein Reckt auf
ihn, und doch zitterte in ihr jeder Nerv.

War es ein Zufall ? War es nicht vielleicht eine Fü¬
gung des Schicksals, die ihr gerade heute den Brief in
die Hände spielte? Unsinn, was hatte der Brief mit ihrem
Unglück zu tun . Sse legte ihn in das Fach zurück und
wollte es schließen, aber ihre Gedanken rasten in fieber¬
haften Kreisen? Gehörte der Brief nicht ihr ? Z8ar er nicht
morgen für sie verloren ? War es nicht für sie bestimmt,
was die Baronin schrieb? Es würden ja nur Worte der
Liebe sein, und Liebe tat ihr so not!

Mit schnellem Griff öffnete sie abermals das Fach — —
ein Schreck zuckte durch ihre Brust- Fast ohne es zu
wollen hatte sie das Siegel gebrochen und der Brief lag
frei in ihrer Hand.

Sie sah sich um wie ein ertappter Dieb, aber es war
totenstill um sie her. Sie entfaltete den Bogen. Es war
ein langes Schreiben. Sie huschte in den Erker, setzte sich
nieder und las.

Ihre Brust atmete stürmisch und innige Rührung.
Wehmut, Röte und Blässe wechselten auf ihrem Gesicht.
Dann aber sprang sie mit einem Schrei auf. Ihre Augen
weiteten sich und sie vreßte beide Hände auf ihre Brust.
Dann nahm sie den Brief wieder auf. Fieberhaft zitier¬
ten ihre Hände und endlich stürzte sic auf ihre Knie, barg
das Antlitz in den Polstern des Sessels und weinte- Aber
es waren keine Tränen des Schmerzes, es war die Er¬
schlaffung der Nerven, die nicht imstande waren, das
plötzliche Glück zu ertragen.

„Meim oeliebtes Kind, das nun i« wenigen Stunden

für immer in Wahrheit mein Töchterchen werden soll! Ehe
du mit meinem lieben Egon vor den Altar trittst , bitte
ich Dich, noch einige Minuten auf meine Worte zu hören.
Ich hätte sie Dir am liebsten selbst in Dein Ohr geflüstert,
aber diüs Schicksal hat es anders bestimmt. Sei nicht böse,
wenn es Ernstes sehr Ernstes ist, was ich Dir sagen will
und denke nicht, daß solche Worte an Deinem Hochzeits¬
tage nicht zu Deiner froh -n Stimmung passen. Gewiß ist
es ein Tag der Freude und soll es sein, aber es ist au«
ein Tag hohen Ernstes , ein Tag heiliger Vorsätze, und
ich möchte, daß mein Geschenk und mein Brief dazu bei¬
tragen , Dir ein dauerhaftes Glück für dein ganzes Leben
zu gründen . Dein Onkel gibt Dir mit diesen Zeilen einen
Schmuck, den ich mein Leben lang wie einen heiligen Ta¬
lisman behütet habe, und wenn ich mein Jmge-Töäsierchen
recht kenne, wird ihr die Kette noch wertvoller sein, wenn
sie etwas von ihrer Geschichte und damit von dem Glück
meiner eigenen Ehe weiß, Mein Mann war Egons
Ebenbild ! Wir haben uns aus reiner Liebe geheiratet und
heute, nachdem ich ihn schon lange zu Grabe getrngiw,
kann ich nur in Liebe und Dankbarkeit an die Jahre zm
rückdenken. die ihn der Himmel mir geschenkt. Und doch
gab cs eine Stunde , in der all unser Glück zu zerschellen
drohte. Egon — — mein Gatte hieß ebenso wie inein
Sohn - war ein guter , lieber Mensch, aber er war
etwas lebenslustig und leichtsinnig veranlagt . Daß er
sein Leben vor unserer Ehe genossen, hatte ich ihm als'
kluges Mädchen von ganzem Herzen verziehen, seit '«
wußte, daß er mich wahrhaftia liebte. In jedes Manne-
Dasein gibt es Jugendsünden und wohl der Frau , die die
Gewißheit hat , daß er nur ihr allein gehört. Aber niein
Egon hatte nvch eine feinere Leidenschaft: er spielte. Nur
selten packte es ihn, und immer verzehrte ihn nachher
bittere Reue, denn wir waren nicht reich. Ich hatte zwar
ein kleines Mitgift gehabt, aber Egon nur sein Gehalt al-»
Beamter . Eines Tages — es war einige Monate, uachdr«
unser Egon geboren — war er in einer lustigen Gesellschass
gewesen. Spät in der Nacht hörte ich ihn heimlommen, aber
ec kam nicht in unser Schlafzimmer, sondcni gina in ŝ n
Arbeitszimmer hinüber.

Lange lag ich wach und ein unerklärliches, ängsslichc^
Gefühl ergriff mein Herz. Endlich hielt ich es nicht «lis
und stand leise auf, um nach ihm zu sehen.

(Fortsetzung folgt.)
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das Pferdefleisch völlig aus dem Handel verschwunden ist.
Selbstverständlich beruht die allgemeine Knappheit an
ftleisch aus dem verminderten Viehbestand. Darüber aibt
die Statistik Aufschluß!. Vorhanden waren am 4. Dezember
191̂ an Pferden in Preußen 2 678 970 Stück, im Reichs-
Gebiet lohne Eliaß -Lothringenl 8 878 481. Eine große Zahl
der Tiere ist inzwischen der aewerblichen Schlachtung zu-
(tcfünrt worden , denn nach der Aufstelluna des „Reichs-
anzeiacrs" vom 12. Juni wurde im ersten Vierteljahr 1919
an 145 686 Pferden in Preußen und an 228  879 Pferden im
Reich die amtliche Fleischbeschau voraenommen . Welche

Rolle das Pferdefleisch gegenüber den Frieöensjahren spielt,
gebt aus einer Gegenüberstellung der entsprechendenZahlen
hervor. Im ersten Vierteljahr 1918 wurde an 47 898 Pfer¬
den und sonstiaen Einhufern die amtliche Fleischbeschau
vollzogen. eine Zahl , die im Kriege infolge der Beschlag¬
nahme des Pferdematerials auf 24 909 fiel . An Rind¬
vieh  stellte die Aufnahme im Dezember 1918 für Preußen

I' 9858  949, im Reich 17 220 855 Stück fest gegenüber 19 049 575
l jm Dezember 1917. Geschlachtet wurden davon nach amt¬

licher Feststellung im ersten Vierteljahr 1919 778 471 Stück
gegen 1025 477 Stück im gleichen Zeiträume 1918 und
829 466 Stück im Jahre 1913. Bei Kälbern verschieben sich
diese Zahlen von 284108 in diesem Jahre auf 555 668 im
Jahre 1918 und 1006 815 im Jahre 1913. Viel mehr in die
Erscheinung treten die Schwankungen bei de« Schweinen,
wo den im ersten Viertelfghr 1918 geschlachteten 4 278 218
Mur 1212 708 Stück im Jahre 1918 und' gar nur 382 477 Stück
in der gleichen Zeit dieses Jahres geaenüberstehen.

Diese Zahlen sind nur relativ zu bewerten . Was ohne
die amtliche Kontrolle dem Meller verfällt , ist nicht bekannt,
aber einen Maststab hierfür bieten immerhin die Speise¬
karten der Gastwirtschaften und die ungeheuren Mengen,
die allüberall privatim zum Vertrieb kommen. Diese all-
seitia bekannten Tatsachen haben eine ungewöhnliche Be¬
unruhigung in die Bevölkerung getragen . deren Berech-

, tianng sich kein Vernünftiger verschließen kann. Sache der
Behörden, vor allem des Reichsernährungsministers , ist es
nun. für Abhilfe zu sorgen . Sie kann nur in einer völ-

- ligen , allgemeinen Aufhebung der Zwangs¬
bewirtschaftung bei gleichzeitiger Fest¬
setzung und rücksichtsloser Durchführung

i solcher Höchstpreise  bestehen , die eine spekulative
| Ausnützung des Viehbestandes non vornherein ausschließt.

Hierbei erhielten auch die Minderbemittelten ihren Anteil
k und die anderen wären der Versuchung enthoben, durch

Bezahlung von Schleiibbändlerware zu Schleichbändler-
preisen an der Benachteiligung ihrer Volksgenosse " teil¬
zunehmen. K . G.

Standesamts -Nachrichten vom 18. Ananst. Sterbefälle:
Am 15. August Ernst Schäfer, 8 Tage: Josef Znckmaner. Rechts¬
anwalt. 58 Jahre : Wilhelm FrombolZ. ohne Beruf. 76 Jabre.
Am 16. August Frau Marie Rlnnow Ww-e.. geb. Becker. 65 I .:
Frau Rosa Finkenauer Wwe., geb. Hempel, 78 Jabre : Anna
Hollreiser, ohne Beruf . 84 Jabre : Julius Fügender. R-ntner,
88 Jahre. Am 17. August Julius Eugelumun, 1 Tag: Philivv
Meier, Taglöhner. 53 Jahre.

Ainos , Unterlmltimo und ventznLauntzen.
- Vergnügungsvalast Grost-Wnsbaden. Das zweite Augustvro-

liramm bringt aufs Reue den Beweis der glücklichen Hand, mit
der die artistische Leitung zu operieren versteht, um das Jnter-
tsse für die Varirteekunft wachzubalten. Diesmal sind es die
Kunstradfahrer Familie Lins, ferner Mr. Hewkins mit seiner
xrostartig dressierten Hundemciite. sowie die feenhaften Licht¬

st. bildervorsührungen„Lafavctte". die als Hauvtschlager allge¬
meine Beachtung verdienen. Weiter ist noch Pandaros mit seinen
Knestleistungen zu nennen, der. schön an Figur, wie ein Achilles
auftritt und fvielend mit den schwersten Kugeln um sich wirft,

- und nicht minder stark an körperlicher Krast Harrn Juvet . ein
Ring- und Travezturner. wie man ihn selten steht. Aussehen-
erregend ist auch der Balanzeakt der Schwestern Geni. der einige
recht halsbrecherische Leistungen bietet. George und Charlie
bringen recht originelle Triks als Ikarier . Gut in seiner Art ist
ltnch der Lumvenmaler Vorv. und auch die Sängerin Elsa Pohl-
Bühl verdient wegen ihrer einwandfreien Darbietungen kervor-
Moben zu werden. Daß das Dawenanartett „Fortunias" sonne
das Zwcrgehevaar Clever, das mit ganz neuem Repertoire auf¬
wartet. prolongiert werden konnten, gereicht dem ganzen Sviel-
olan nur zum Borteil . Wenn ein Wunsch auszusvrechen bleibt,
so ist es der. daß Kapellmeister Hosfmann sein Orchester etwas
kräftiger in die Zügel nimmt. Der Kontakt mit den Künstlern
aus der Bübne versagte des Oesteren. und auch die Konzert¬
nummern bedürfen einer besseren Auskeilung, um wirklich
künstlerischen Ansprüchen, denen die Kapelle bisher im weitesten
Maße gerecht wurde, zu genügen.

Aus den Vororten.
Sonnenberg.

Gemeindevertretung . In der letzten Sitzung waren
trotz des garten Erntewetters einschließlich der Mitglieder
des Geweinderats 18 Herren anwesend. Der Vorsitzende
Bürgermeister Buchelt  eröffnete die Sitzung mit dem
Anträge der Notstandsarbeiter auf Erhöhung des Arbeits¬
lohnes von 1.25 auf 1.50 M . für die Stunde . Obgleich die
Rotstaudsarbeitcn mit dem 20. Aug. 1919 eingestellt werden
müssen, weil die verfügbaren Mittel erschöpft sind, bean¬
tragte der Vorsitzende die verlangte Erhöhung gemäß dem
Beschlüsse des Gemeindevorstandes . Nach längerer Aus¬
sprache. in der sich fast alle Redner gegen die Erhöhung
Achteten, wurde der Antrag abgelehnt . Die Eingabe des
Lehrerkollegiums in Sonnenberg . betr. Erhöhung der Orts¬
zulagen, war erneut Gegenstand der Beratung in der
Gemctndevertretung. Der Vorsitzende legte eingehend den
Standpunkt des Gemeindevorstandes dar. Auch setzt steht
der Gemeindevorstand dem Gesuch durchaus wohlwollend
Legeuüber. doch müsse er jede Unterstellung zurückweisen,
die daraus hinausläuft , die gefaßten Beschlüsse io binzu-
llellen. als ob eine Bewilligung ernstlich nicht beabsichtigt
sei. Wenn auch setzt wieder Bert, " ■•" •> der Angelegenheit
beantragt werde, so geschehe es nur deshalb,um öie Deckungs-
frage eingehend klarzulegen . Dies könne aber vor Mitte
Dktober nicht geschehen, weil erst dann ein ungefähres Bild
von dem Eingang der Gemeindeabgaben gegeben werden
könne. Geheimrat Dr . Meese beleuchcte eingehend die
^schlichen Bestimmungen des Lehrerbesoldungsgesetzes,
mIbelonder: die Bestimmungen bezüglich der Ortszulagen,
melch: - er bewegliche Fakor sei zur Ausbesserung der
Lehrergehälter, in wirtschaftlich teuren Orten . Die Ver-
faminlung schloß sich dem Vertagungsantrage an mit der
Maßgabe. daß Mitte Oktober eine Sitzung stattstül-en solle,
>8 der über die Ortszulagen endgültig beschlossen werden
wll. In gleicher Weise wurde der Antrag des Rektors
hinter , betr. Erhöhung seiner Amtszulage erledigt . Die
«bänderung der Lustbarkeitssteuerordnung und die Er¬
höhung der Abgaben für die Lustbarkeiten beschäftigte in
Eingehender Weise die Versammlung Alle Redner wiesen
Entrüstet auf die Fülle der Lustbarkeiten hin . die allerorts
Eingesetzt habe. Aus die Einschränkung der Lustbarkeiten

' ^ uffe hingearbeitet werden. Notwendig sei nur, daß die
'n Betracht kommenden Vororte sich über die Sätze einigten,
nnnrit ein Wandern von einem zum andern Orte vermieden
"ird. Die Versammlung bringt einstimmig zum Aufdruck,
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baß sie bereit ist. die vorgeschlagenen Höchstsätze, die in dem
Lustbarkeitssteuerentwurf niedergelcgr sind, zum Beschluß
zu erheben, doch soll vorher eine einheitliche Regelung auf
dieser Grundlage mit sämtlichen in Betracht kommenden
Vorortgemcinüen angestrebt werden . Der Verkauf von
Zwei Gcmeindepferöen wird genehmigt , weil durch die Ein¬
stellung der Notstandsarbeiten der Bedarf an Fuhrwerk
anderweit gedeckt werden kann. Es tollen beim Verkauf
nur Sonnenbergcr Landwirte berücksichtigt werden. Ten
Zuschlag behält sich die Versammlung vor . Durch Beschluß
der Gemeindevertretung vom 26. Sept . 1617 war dem Vor¬
sitzenden und dem Gemeindevorstand seitens der Gemeinde¬
vertretung Vollmacht zu allen wirtschaftlichen Maßnahmen
wahrend der Kiteaszest und der damit verbundenen Aus¬
gaben erteilt worden . Nachdem der Krieg zu Ende ist. legt
der Gemeindevorstand diese Vollmacht unter dem Ausdruck
des Dankes für das bewiesene Vertrauen in die Hände der
Gemeindevertretung zurück. D 'e Versammlung beschließt
hierauf den Besch>lnß vom 26. Sept . 1917 .aufzuheben.

Die Souneubcrger Kirchweih findet, nachdem die Ge-
rl'ehmigung des Herrn Administrateurs erteilt worden ist,
am 24., 25. und 31. Ang. statt. Die Vergebung der Buden-
Plätze erfolgt am 28. Aug .. nachmittags 4 Uhr . am Rathaus.

Aus Nassau und Nachhamebieten.
w . Ans dem Regierungsbezirk Wiesbaden . 18. Ang.

Lehrer - Organisation.  Fast im ganzen Regierungs¬
bezirk Wiesbaden haben sich nunmehr die Lehrer und
Lehrerinnen zu Kreislehrervereinen zusammengeschlossen.
Im nördlichen Teil des Regierungsbezirks vollzog sich die
Einigung im allgemeinen rascher als im südlichen Teil.
Das Programm der Kreislehrer vereine deckt sich im wesent¬
lichen mit den Forderungen des preußischen Lehrervcreins.
Die beiden großen Lehrerorganisationen im Bezirk, nämlich
der Allgemeine Lehrerverein und der Katholische Lehrer-
vcrein, sollen demnach nebenher bestehen bleiben.

— Schivanbeim g. M ., 17. Aug. Eine glückliche
Gemeinde  ist das über 8000 Einwohner zählende Dorf
Schwan heim a. M. Dort hat man es fertig gebracht, daß
der wucherische Zwischenhandel beim Bezug der wichtigsten
Lebensmittel fast völlig ausgc 'chaltet ist. Die Kartoffeln
bezieht die Gemeindeverwaltung von den ortseingesessenen
Landwirten , die ihre Frühkartoffeln bereitwillig zu 12 M.
pro Zentner ablicscrn. Eine genaue Aufnahme der Kar¬
toffelfelder ermöglicht die Ueberwachnna der Abgabepflicht.
Die Gemeinde verabfolqt dann die Kartoffeln zu 15 Psg.
im Pfund an die Einwohnerschaft. Falläpfel stnd hier
durchweg zu 20 Psg . erhältlich. Auch für Brennstoff hat
de Gemeinde in bester Weise gesorgt. Jeder Bürger er¬
hält 2 Festmeter Holz zu dem sehr billigen Preise von 17
bis 29 M. (Friebenspreisl im voraus und kann sich sonst
noch so viel im freien Kauf erwerben , als er braucht.

rmk. Darmstadt, 17. Aug. Ueber die Handwer¬
ke  r z e n t r a l - G e n o s s e n s cha i t und ihre Tätigkeit
während des' Krieges machte deren Direktor Paech in der
Sitzung der Hess. Handwerkskammer interessante Mittei¬
lungen . aus denen wir hervvrheben. daß non dem Umsatz
non etwa 2914, Millionen Mark an Arbeitslohn das
Schneiderh-andwerk allein etwa 5?., Million Mark erhielt.
D ĉ Stostc wurden bekanntlich durch die Militärverwaltung
gestellt. Das Sattlerbandwerk erhielt ungefähr 544 Müll.
Mark. Das Holzbearheitungshandmerk etwa 4 M llionen,
die Sch'chmgcher erhielten etwa 550 990 M. reinen Arbeits¬
lohn. Au Bermittelungsaebühren wurden etwa 1—1% %
des Umsatzes erhoben. Der Fonds für Kriegsfttrsorge
konnte ans 259 900 M . erhöht werden . Es gelte setzt neue
Stoffe zu besthaiien da sich die Verhandlungen mit der
Nürnberger Zentrale zerschlagen haben. Trotz der mancher¬
lei Klagen über die vielen Kriegsgesellichasten gelte es fetzt,
bei dem Abbau stbr vorsichtig zu Hein, da schon vielfach daS
Wucherer- und Schiebcrtum die Situation für ihre Zwecke
ausbente und die in den freien Handel kommenden Roh¬
stoffe ungeheuer verteuere.

' Gericht md Rechtsprechung.
Fc. Kriegsgericht am Hauptquartier der 1V. Armee. In

der letzten Zeit häuften sich die Beschwerden, die bei der
französischen Besatzungsbehörde entliefen , über Belästi¬
gungen Verleumdungen und Bedrohungen junger Mädchen
in verschiedenenOrten im Gebiete des.Brückenkopfs Mainz.
Bor allem hörte man von Zopsabschnciden und von öffent¬
licher Bekanntaabe der Namen derjenigen Mädchen, die mit
Angehörigen der Besatzungstruppen in gutem Einver¬
nehmen standen oder steken. Das Kriegsgericht , unter dem
Vorsitz des Oberst Poneei , hatte sich am 16. Ananst mit derlei
Fällen zu befassen. Zunächst waren sechzehn Burschen aus
Groß-Gerau im Alter von 16—23 Jahren , von denen zwei
in das unbesetzte Gebiet nach Frankfurt geflohen find, an¬
geklagt, junge Mädchen in Groß-Gerau mit Vorbedacht ver¬
leumdet. belästigt und bedroht zu haben. Sie hatten sich
an verschiedenen Tagen zußemmengerottet, den Mädchen auf
offener Straße am bellen Tage aufaenaßt , festgehnlten, die
Haare gelöst und versucht mit einer bcreitgehaltene 'n Schere
die Zöpfe abzufchnetden. Während der Untersuchung war
fest gestellt worden , daß der Frisör Jean Astheimer in Groß-
Gerau einigen von den in Betracht kommenden jungen
Leuten gesagt hatte: „Die gboeschnittenen Haare bringt mir:
ich kaufe sie alle ." Das Gericht verurteilte : Georg Anthes I.
und Paul Krämer, die Mchtiu ssnd. zu ie fünf Jahren
Gefängnis und 500 Francs Gelöstrgse: Adam Kneib, Philipp
Wacker und Friiör Asthe'mer zu je vier Jahren und
500 Francs : Johann Schmitt . Peter Roth und Adam Puhler
zu je dreieinhalb Jahren und 400 Francs : Adam Blum,
Philipp Becker Georg Anthes II . und Philipp Klüngcr zu
je drei Iabrcu und 899 Francs : Wilhelm Winter zu zwei
Jahren und 300 Francs - Karl Hold zu eineinhalb Jahren
und 200 Francs : Louis Kappel und Philipp Schaffner zu
se einem Jahr Gesänan s und 100 Francs Geldstrafe. —
Burschen aus Pfeddersheim und Worms , im Alter von 17
bis 21 Jahren hatten Mädchen in Pfeddersheim beschimpft
und ihnen zugerufen : „Da und sse! Denen werden die
Haare abaeschnitten und die Straßen damit gekehrt" Eines
Morgens war an einem Baum in der Nähe des dortigen
Bahnhofs ein Plakat angebracht, das mit großen Buchstaben
ankündigte : „Aufruf geeen die H . . . . in Pfeddersheim"
und die Namen einer Anzahl dortiger Mädchen aufführte.
Wer der Verfasser des Plakats gewesen , konnte nicht er¬
mittelt werden. Das Gericht nahm den Karl Steiner aus
Worms und den Heinrich Wendel aus Pfeddersheim iw
Gefängnisstrafen von sechs Monaten und 600 Francs bezw.
sechs Monaen und 1090 Francs : den Willy Kühn aus
Pfeddersheim in fünf Monate und 509 Francs : Jean Heil¬
mann aus Pfeddersheim , Fritz Seizer , Georg Berkes,
Heinrich Keller, sämtlich aus Worms in je vier Monate
und 599 Francs und den Rudolf Schreiber aus Worms in
zwei Monate Gefängnis und 399 Francs Geldstrafe. — In
Nierstein hatten der 20jährige Louis Markert und der 24
Jahre alte Wilhelm Herde Mädchen belästiqt und ver¬
leumdet . Sie erhielten sechs Monate Gefängnis und
1090 Francs Geldstrafe bezw. fünf Monate und 500 Francs.
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— Gewalttätig und eine drohende Haltung nahm unlängst
der 19 Jahre alte Hubert Kaiser aus Hochheim a. M . gegen
Mädchen am dortigen Bahnhof ein . Ihn traf eine Gefäng¬
nisstrafe von zweieinhalb Jahren und eine Geldstrafe von
400 Francs . — Ohne allen Grund hatte der 37jährige
Artist E. Heinz aus Saarbrücken in einem CafS in Mainz
und auf der Straße zwei Frauen bedroht und belästigt. Eli
wurde deshalb in eine Gefängnisstrafe von vier Jahren
und in eine Geldstrafe von 500 Francs genommen . —-
Schließlich verhandelte das Gericht gegen Hans Orth, Louis
Schaffert und Jakob Keller, im Alter von 18 bezw. 19 bezw.
17 Jahren , sämtlich aus Weilbach, die angeklagt. Mädchen
bedroht, belästigt und verleumdet zu haben. Sie verfielen
in fünf Monac Gefängnis und 500 Francs Geldstrafe bezw.
sechs Monac und 600 Francs bezw. fünf Monate uni»,
599 Francs.

5port.
Die Sviclvcrcinigung Wiesbaden unterlag am vergangenen

Sonntag mit allen drei Mannschaften, die 1. Mannschaft gegen
die 1. des Sportvereins Bicbricki6:3 (1:81. 2. Mannschaft aefiftt
die 3. von F.-K. 01 Höchst2:1 (0:01, 3. Mannschaft in Dotzheim
gegen di« 3. vom Sportverein 1919 mit 2:1 (1:01.

Vermischtes.
Ein fideles Kommunisten-Gefängnis . Das Münchener

Organ der Unabhängiaen , „Der Kampf", bringt aus
Ebrach  fosgendc Mitteilung : Am 2. August feierte unser
Genosse Svobrer aus Landshnt im Festunqsgefängnis seine
Hochzeit. Teilnehmer waren alle inhaftierten Genossen der
Festung Ebrach. Besonders die Genossen Mühsam , Klingel-
höfer, Waibei , Sauber . Hagemetster . Niekisch und Hartig
brachten dem jungen Hochzeitspaar die herzlichsten Glück¬
wünsche entgegen und wiesen auf die Umstände hin, unter
denen die Trauung zweier Menschen stattfand. Der hier
aebildctc Gesangverein überraschte Las Proletaricrehepaar,
und der älteste Genosse. Haaemeister , überreichte unter er¬
greifenden Worten der Braut einen Blumenstrauß und
brachte auf das Wohl und Glück des iunaen Ehestandes
ein Hoch aus . An der Tafel nahmen 55 Genossen teil . Der
Tisch war weiß gedeckt und mit Blumen geschmückt. Trotz
der Umstünde, die nicht zu einer Hochzeit geeignet sind, nahm
das a?Tre Fest einen sehr guten Verlauf . Leider mußte die
iunae F '-an schon nach wenigen Stunden Abschied nehmen.
Unter den herzlichen Glückwünschen der Festung Ebrach
schied sie mit Stolz und Zuversicht auf die Zukunit von
ihrem geliebten Gatten. Es lebe das iunae Ehepaar , dem
es nicht vergönnt war , in der Freiheit qetraut zu werden!
Wir alle wünschen herzlich Glück und Frieden dem jungen
Ehestand, der in dieser bewegten Zeit aearnndet wurde.
Das iunae Proletarierpaar lebe hoch!"

Bescht d« mci Babbe ? Jüngst sinh aus Frankreich zahl¬
reiche KricgSaefanaene aus dem Saaraebiet vor andern
heimgekehrt. Unter den aus dem.Kreise Saarbrücken Stam¬
menden wurde auch ein schon im Jahre 1914 in Gefangen-
aenschcft geratener Krieger erwartet , dem bald nach Kriegs-
bcainn eine kleine Tochter geboren wdrden war . Vater
und Tochter hatten sich noch nie gesehen: um so lebhafter
pochte dem unbekannten Vater Las Herz des inzwischen bei¬
nahe fünfiähriaen Kindes entgegen . Von der Mutter Hand
geführt, trippelte es in aller Aufregung zwischen den eben
truppweise Entlassenen umher, »m trcnherz 'g an diesen
urld jenen von ihnen die Frage *u richten: Beicht du mci
Babbe ? Umsonst, sic gingen kopfschüttelnd vorüber , die
fremden Männer . Endlich, da kam er. ia , das war der
Babbe ! Dem Feldarauen rannen Freudentränen über die.
Wangen, er nahm sein Kind auf den Arm . ließ ssch von
seinem Töchterchcn die rauhe' Backe streicheln und den echt
kindlichen Trost gern gefallen : „Babbe . du mutcht net heile,
mir Han ach zwei Zeaaelcher dehämm." Und eine des
Friedens doppelt frohe Familie lenkte den Schritt dem
häuslichen Herde zu.

Wie löscht man den Durst am besten? Hierfür gibt das
Vlatt „Unser >Volks - und Iugendspiel " Winke aus der Er¬
fahrung keim Wandern , die in entsprechender Anwendung,
namentlich auch bei Mangel sonstiger geeigneter Durst¬
stillungsmöglichkeiten . beachtenswert und nützlich sind: „Wir
waren auf einer Wanderfahrt einmal , wie so oft, in Schweiß
geraten und verdursteten schier. Da kamen wir an einem
Brunnen vorbei , aus dem kristallhelles , herrliches Wasser
floß. Im Nu stürzten sich drei, vier von unserer Schar auf
das kühle Naß und tranken in langen , durstigen Zügen,
bis sie nicht mehr konnten. Ganz verkehrt und leichtsinnig!
Was ist aber richtig? — — Ohne meinen eiligen Schritt
in Galopp zu ändern, gehe ich auf den Brunnen los . Eins,
zwei, drei ist der Rucksack usw. herunter : Aermel bis zum
Ellenboglen aufgekrempelt , tauche ich meine Unterarme in
dr-s effigkalte Wasser, nehme zugleich den Mund voll Wasser,
schlucke es aber nicht, sondern behalte es eine geraume Weile
in der Mundhöhle. Ist das Wasser so etwas angewärmt
worden , dann erst schlucke ich ober gurgle damit . So kann
niemals Magenerkältung , Magenkrampf oder ein noch
schlimmeres Unglück entstehen. Dies Verfahven wende ich
fünf- oder sechsmal an, dann ist der Durst , der erst so
furchtbar groß und brennend war , gelöscht: ich bin außerdem
nicht mehr erhitzt und fühle mich wohl , weil durch das kühle
Wasser das in dem Körper fließende heiße Blut abge¬
kühlt wird."

Unterricht.
Schreibers Konservatorium der Musik, zugleich Schule für

Over und Schauspiel. Adolfstr. 6, 2. Der Unterricht hat am
Montag, den 18. August begonnen. Dem Lehrerkollegium gehören
erst« Lehrkräfte an. Für Klavierspiel: Dir . Franz Schreiber
(Schule Bnsoni n. LisZtl. Georg Adler (Schule Raff u. Lisztl.
für Violinsviel : Frau Beetv van ten Bosch (Schülerin von Cev-
ctf1, die Herren W. Wolf, 1. Konzertmeister am Kurorchester.
Max Pascha. 1. Geiger am Nass. Lanbestheater: für Gesang:
Herr Hans Wolf-Slranda. Theoretische Wcher u. Musikgeschichtet
Dir. Franz Schreiber: Schausvieliach: Frau Ella Wilhelmn und
Herr Feobor Brühl. Ober-Regisseur am Residenztheater. Näheres
durch den Direktor des Konservatoriums. Franz Schreiber. AöolF
straße 6. 2.

Wasserstände am 16. Aug.: Maxau 4.42. Mainz 1.03,
Bingen 1.95, Rheingau 2.59, Koblenz 2.00, Köln 1.80, Würz-
burg 9.50, Frankfurt a. M. 2.23, Trier 0.02, Heilbronn 0.23.

L6L8KrV6A-NIÄ8Sr, Lebte KUNMrillgL
gut und billig bei Nietsebmann , Wiesbaden.

Hauxtichriftleiter: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für dcütsche und auswärtige Politik : B. GrothuS,-
fär. Ännss, Wstienichast, Untcrhaltungs - und volkSwirtschaftltchenTeil:
B. E. E i s e n b c r g c r ; für Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : Heinz  G o r r e n z;  für die Anzeigen: I o h. BaHler»

sämtlich t» Wiesbaden.
Drucku. Verlag der  Ntedbatzeuex Berlagd . Austgjj
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ERZEUGNISSE DES WERKES:
Personenwagen, Speisewagen , Salonwagen , Güterwagen aller

| Art, Spezialwagen für Hochöfen, Walz* und Stahlwerke, Berg«
) werksbefriebe usw.
[ Kübelwagen, Selbstentlader. Kesselwagen , Topf - und Kühlwagen. Sprengwagen

ANNOVERSCHE WAGGONFABRIK-AG-
HANNOVER- LINDEN

- ------ Naffauisches Landestheater . ----------
BiS - infchlicfilich SO. August iS . IS . bleitt taS Rast. LanLcstheat- r Ferien
halber geschlostc». Be,in » »er neuen Spielzeit : Sonntag , »1. August ISIS.

—-  Residenz -Theater . m- ,.
Operetten-Gastspiele. Direktor: Norbert Sapserer.

DfrnStag , »en IS. August ISIS. AbendS 7.30 Uhr.
Die keusche Susanne.

Operette in » Akte» »ach de« französischenvon Georg OkonkomSkt.
Mustk von Jean Gilbert.

Baron Conrad des AubratS, Privat gelehrter Han» Herbert MtchclS
Delphine , feine Fra » . Charlotte Haase
Jacqueline . , . Lucie Pniower
Hubert . . Karl Labero

deren Kinder
Rene BoiSIurettc , Leutnant . Her« . Varndal

Pomarel , Parfümsabrikant . . . Oskar Bugge
Eusanne , seine Frau . . Vilma Marbach
Marencey , Prtvatgclehrtcr . . . . . . .  Rudolf Onno
Rose , feine Fra « . . Anni Hanke
«lextS , Oberkellner . . . - , . F . W. LieSke
Euiil «, Piccolo . KI. Teybold
Martette , K- « merjungfer . Agnes Weincrt
Divarel . . . . . Artur Grobecker
@obet Lothar Stein
Vaillaffon Ludwig Scherer
Irma . Lou Pasak
PolizeikommistSr . . . . . . . . . . Willy Klein

«Sstc , Mitglieder der Akademie, Studenten , Herren u. Damen der Lcbcwelt.
Ort der Handlung :. Paris , t und 8. Akt im Hause des BaronS AubraiS,

S. Akt daS Ball -Lokal Moultn Rouge . Zeit : Gegenwart.
Ende nach 10 Uhr.

Mittwoch : Die schöne Helena. — Donnerstag : Die schön- Helena . —
Freitag : Die Faschingssce. — EamStag: Die lnstig Witwe.

Von der Reise zurück:

Sanitätsrat Dr. flhrens
_ Facharzt für Chir urgie . [4790

Gallensteine
entfernt unser altbewäbrtes „Beugamtl ". Prospekt Nr . 76 und
Referenzen kostenlos durch Beumers u. Cie ., Köln , Salier ring 55.

Wir suchen möglichst zum 1. Oktober ds . Js . einen tüchtigen
selbständig arbeitenden

verwaltungrasfistenten.
Anstellung erfolgt zunächst auf ein Probejahr ; bei zu¬

friedenstellenden Leistungen mit Anspruch auf Rubegebalt - und
biuterbliebenenversorgung.

GehÄt Mr das Probejahr 1806 Mark , außerdem werden
Teuerungszulagen nach den Sätzen der Staatsbeamten gewährt.
Nur Bewerber , die bereits längere Zeit in der Kommunalver-
waltung mit gutem Erfolg tätig gewesen sind , wollen ihre Ge¬
suche bis 1 . v . an den Unterzeichneten ein reichen . Persönliche
Vorstellung nur auf ausdrückliche Aufforderung gestattet . Mili-
täranwcirter und Kriegsbeschädigte erhalten den Vorzug.

Braubach - . 31k , den 12 . August 1919.

_ _ v _Der Magistrat . (« 78

Zur BekiWiiiij, der FMielisMe
l l e62 rroac6ltns **r Feldgemarkung bei Tagund der Nacht angeordnet worden.

-UN SÄJ22 ** !! ^ lder und Feldwege , Wiesen und Gärten
zur Nachtzeit von 10 Uhr abends bis 4 Uhr morgens ist für
ledermaMn verboten . Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Wiesbaden , den 4. August 1919.
_ _ _ Der Oberbürgermeister , t̂ sas

SttJÜf ' Äs 117i  wurde beute bei der
r v ^ ensteln zu Wiesbaden eingetragen : „Tie Ge-

. ^ t . aufgelöst . Der bisherige Gesellschafter Joseph
Latzeusten » ist alleiniger Inhaber der Firma

Wiesbaden , den 12 . August 1919.

_ _ Das Amtsgericht , Abteilung 17 . tA .746

Im hiesigen Handelsregister A Nr . 56 ist bei der Firma

tragen worden ^ in Obcrlahnstein folgendes eing^

Die Prokura des Kaufmanns Hermann Becker in Limburg
tu  o . Ist erloschen.

Sem Buchhalter Karl Keller zu Oberlahnstein ist Prokurageteilt
Niederlabustcin , den 13 . August 1919.

Amtsgericht , ffm

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag , 19 . Angast,

nachmittags 5 Uhr
im südlichen Musikpavillon

des Kurgartens:
Erste Freilicht -Aufführung

Iphigenie auf Tauris.
Ein Sdiauspiel in 5 Aufzügen

von J . W. von Goethe.
Personen:

Iphigenie Thila Hummel
Thoas , König der Taurier

Walter Zollin
Orest Gustav Albert
Pylades Alfred Hummel
Arkas Paul Wiegncr
Schauplatz - Hain vor Dianens

Tempel.
Spielleitung ; Walter Zollin.

Sämtliche Mitwirkende sind
vom Nassauischen Landes¬

theater.

Vorher:
zu „ IphigenieVorspiel

Aulis“ von Gluck.
Orchester :

Städtisches Kurorchester.

Abends 8—91/« Uhr:
Abonnen 1ents - b .on 7.e 1rt

Städtisches KurorAester.
Leitung : Herr Herrn , inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

Entführung aus dem Serail“
2. Larghetto in D-dur
3. Fest -Polonäse E. Lassen
4. Potpourri aus der Operette

„Die Faschingsfee“
5. Ouvertüre zur Oper „Der

Freischütz “ C. M. v. Weber
6. Du bist die Ruh, Lied
7. Fantasie aus der Oper „Der

Maskenball “ G. Verdi

Ftir di © Eisilcochzeit S

Einkochapparate
verzinkt und emailliert,

Einkochr iäser
mit Deckel und Gummi,

Dörrapparate
Einmachhafen

zum Zubinden,

Steinzeugtöpfe
braun und grau glasiert.

ßlumentiia!
(3947

WerkstäKe für Nunst-es Kaufmanns
Äir ! wiesbaöen I 3 SÄ' 3

Eine gute und künstlerische

llcherl Ihnen flets einen vollen Erfolg
3» derKund« 1 . . . « 4. ^ S Jrfte»«.nueDcUimgä S .°n
nirolaaftr. 3 | 4V UHf 4 j

entwurfsdeardeikungu. Ausführung, Plakate, Schaufenster-ekorationea
Künstlerisch» verotuagbei EinkäufenfauchzurLeip-tgerMustermesse).

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis der in der Zeit vom 8. August bis einschließlich
14. Aug. 1619 bei der Polizeidirektion angemeldeten Fundsachen:

Gefunden:  1 blauer Stossgürtel . 1 Kinöerschuh, 1 Rosen¬
kranz. 2 Portemonnaies mit Jnbalt , 1 Autoreifen, 1 silberne
Damenuhr , 1 Reitstiefel. 1 Damenschirm. 1 Büchelchen mit Geld
1 Golfjack«. 1 Brieftasche, 1 Perle , 1 Kinderbeutel. 1 Pompadour.
Schlüssel. — Zugelaufen : 1 Hund.

Polizei-Direktion Wiesbaden, m

Offene SteSen j
iiini iii ii  ■!— i —wi«jBc« wnaaaälKurbel»

Zücken»
für Damenkonfektion gesucht.
Stundenlolm 1.56—1.86 Mark.
Dauernde , angenehme Stellung.
Oft. mit Ang. über bisb. Tä¬
tigkeit, Alter etc. unter Z. 417
an die Geschäftsstelle ds . Bl ..
Nikolasstraße 11._ (*2306

Selbständige
TaiUen - und Hodts

Arbeiterinnen
sowie

Zuarbeiterinnen
sofort gesucht.

I . Hertz . Damenmoden,
_ Langgaffe 26._H

Gesucht für sofort eine
ttöchin,

die auch Hausarbeit über¬
nimmt . Frau Mener -Mülbens,
Eltville . Rkcinstraße 9. s*
□□□□□□□□□□□□□□□□□DD

Sanatorium Dr . Guradzc,
Wiesbaden . Mainzer Straße 3,
sucht für sofort tüchtiges

□□□□□□□□□□□□□□□□□DD
Fllleinmädchen

in kinderl. Haushalt gesucht.
Vorstellen 16—12 n. 3—5 Nbr.
Frau Giersberg . Rbeinstr . 168.

Mädchen
gesucht für Küche. Svülküche.
Wäscherei mit elektr. Betrieb.
Krankenhaus v. Roten Kreuz.
S chone Aussicht 41._

Jllng .. ganz solides evangel.
Mädchen

zu älterem Ehepaar f. 1. Sevt.
gesucht. Kochkcnntn. nicht nötig.
Frosch, Luisenstr. 16/12. 2. l*

Raus - Gesuche

Gut erhaltenerLandauer
nreiswert abzugeben. Nah. n.
R. 328 an die Keschästsst. ds
Bl .. Nikolasstraße 11. 6°”

Phonola -Piauo
in. Notenr . z. eig. Gebrauch zu
kauten ges. Angeb. mit Preis
u. H. 652 a . ö. Geschäftsstelle'
Bl .. Nikolasstraße 11.

ß.
(*2640

3u kaufen gesucht1ftnrMnöenjünne.
Off. mit Preisangabe u. H. 653
an die Geschäftsstelle ds. Bl ..
Nikolasstraße 11. (*2642

" 1 - — —MW

verschiedenes H
Kriegsbriefmarken

□ Katalog sendet gratis (Gegr.1892.
□ Richard Eorek , Braunschwe g)

Auskunft umsonst
bei

Obrengeräusch oder Ohren¬
schmerz.. über unsere tausend¬
fach bewährt , Patentamt , gesch.
Hörtrommel , beauem und un¬
sichtbar zu tragen , glänz. Aner¬
kennungen. Fortuna - Versand.
Würzburg 15. M .iM

(Gold Flake)
verzollt und bandoliert

versendet per Mille
Mk. 340 per Nachnahme
M. Sdianzieh , Bonn

Gangolfstr . 3. [«<•

[inkoctüöpfe
tni
ii

intHDfe
sowie sämtliche Haus- und
Küchengeräte in grosser Aus¬

wahl vorrätig.

J« Tel . 406.
Elsenhandlung , !gzz,

Haus - uni Küchengeräte.

Cellutoid-

Span ^en
repariert

Damen - gg @ $ f e
Is»

Friseur
Michelsberg 6.m

Oamenbinden
mit vrima Waiiesüllung und

Mullbüllc empfiehlt
Stoß Vachs.. Taynnsstraß«  2.

1 |ir
per 5tck. tft. lö .-

einae troffen.

S. 8 aer & Ca.,
Eisenhdlg..Sa 'is -n.Kiichengcräte

Wellritzstraße 51, Tel. 4W.

Eine Erlösung
fürJeden ist man auf

_ .Heilung wirkender
L-Cav Eiruchverband -

IßenWM
Deutsches Reichs-Patent

Auslands -Petent.
Ohne Gummiband,

Ohne Feder u.ohneSchenkelriemne.
Konkurrenzlos cf3steifendl
VerlangenSie kostenlosBesdireibueg
durch ddnErfinderund ftersteter:

Georg Müller
F. 306

heilkräftige
Kräuteru. Ceer

besonders gepflegt. j
Germama-Vrogene

Apotheker Portzebl.
Nbeinstraße 67. ^

Zuckerkranke!!!
Wie ich meinen Zucker ^
wurde und wieder arbeitSwB,
bin. teile ich aus Dankbartt»
unentgeltlich ied. Zuckerkrank««
mit. Ferd. HesielL RWböllcu 17, (V
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